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,,Ich komme her zntFreunden"
DEUTSCH-ISRAETISCHE FREUNDSCHAFT

1937 wurde der Jude Har-
ry Peilstein durch die Na-
tionalsozialisten aus
Meimbressen vertrieben.
Mit der trbmilie, die da-
mals das Haus seiner El-
tern kaufte, ist er bis heute
innig befreundet.

MEIMBRESSEN/NIESTEIAT T
Es ist eine Geschichte von Leid
undVerfolgung. Aber auch die
einer wunderbaren Fbeund-
schaft zwischen zwei trbmilien.
Wenn Harry Perlstein sie mit mi-
nutiösem Erinnerungsvermögen
erzählt, huscht gelegentlich ein
Lächeln über sein Gesicht.

Sie beginnt 1937. 1? Jahre alt
war der heute 82.Jährige da-
mals, als er mit seinen Eltern
seine Heimat Meimbressen ver-
ließ. Um sich den Übergriffen
durch die Nationalsozialisten zu
entziehen, wollte die ji.idische
Fbmilie nach Palästina gehen.
,,MeinVater war mit der politi-
schen Lage nicht mehr einver-
standen und beschloss auszu-
wandern", erklärt Perlstein.

Um der Fbmilie dies finan-
ziell zu ermöglichen, kaufteWil-
li Lecke das Haus der Perlsteins.
Nach deren Auswanderung war-
fen die Nationalsozialisten Le-
cke 1938 vor, das Haus unrecht-
mäßig erworben zu haben. Da-
raufhin bestätigten die Perl-
steins der Fhmilie Lecke schrift-
lieh, dass alles mit rechten Din-
gen zugegangen war. Dies war
der Beginn der Fleundschaft
zwischen den beiden Fbmilien.

,,Die Fleundschaft wurde
grcißer und größer", so Perlstein.
Gefördert wurde sie durch ge-
genseitige Besuche der Fbmili-
en. So wie jetzt. F\ir eine Woche
ist Perlstein wieder einmal mit
einigen Mitgliedern seiner Ib-

Im Krei.s sei.ner Fami.lie und Freund,e fühlt si.ch HarrE Perlstei,n (li.nks sitzend) wohl (uon li.nks):
\elga- Ilgtlrneler, Fett! Lecke, Ilan Ronel, ,4ui.ui,t Ronel, Reef Ronel, Tahel Ronel, Ilai Ronel, Meytar
Ronel, H-elga Lecke,Yuonne Lecke,Wi.lhelrn Lecke, Ellen Janke, Siegfried Janke, Carlheinz Knelsel,
Jessi,ca Gundlach, KarI Lecke und, Alesander Lecke. (Foto: Hirsch)

milie in Deutschland und be- Sohn Karl erklärt: ,,Mutter war lien wieder. Schon neunmal war
sucht die Leckes. Auch seine sehrreligiös.",,DieseOrtezuse- Perlstein mittlerweile in
Flau Schulamid yärg gern mit- hen, das war ihr Lebenstraum", Deutschland. Hegt er nach all
gekommen, sei aber leider ver- so der 56-Jährige. Perlstein ha- dem,wasihmhiefdurchdieNa-
hindertgewesen.WährendPerl- be seinen Eltern ,,alles so er- zis widerfahren ist, nicht doch
steinso einwenig aus dem Näh- möglicht". Auch als Willi Lecke einen Groll gegen das Land?
kästchen- plaudert, laben sich einmalschwererkrankte,zöger- ,,Ich komme [eizu !]eunden",
die Angehdrigen beider Fbmili- te Perlstein keinen Moment,lhn beantwortet er die Flage. Der
en im Wohnzimmer von Helga inDeutschlandzubesuchen,Le- nächste Besuch zwischen den
Heitmeier, der Tochter von Willi cke habe sich darüber sehr ge- FYmilien ist auch schon geplant.
Lecke, eingefunden, um zu larr- freut. Wenige Tage später sef er Karl Lecke und seine Anlehö-
t"hgt D? ist zu hören, wie ihn dann gestorben, so Perlstein. rigenwerdenPerlsteinund-seine
Willi Lecke 19Bb mit seiner Flau ,,Allein die ganze spontahe Be- Ftäu wohl bald in Israel besu-
Luise besuchte. reitschaft, sich in den Flieger zu chen. ,,Bist du einverstanden,
, Damals?eigtöerihnenlsrael. selztgn", räumt Karl Lecke ein. Harry?", fragt er. ,,Ganz be-
Luise Lecke interessierte sich Das gebe wohl etwas von dem stimmt",antwortet'deralteHerr
besonders für heilige Plätze. Ihr trteundschaftsbegriff der Fami- und läclielt. (pSb)


